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Inıge der klassıschen Thementfelder der Mediävistik scheinen segenwärtı eiıne Art Re
nalssance rleben Hıerzu sehört unter anderem die mittelalterliche Ordensforschung,

die ereıts In den 1980er- und 1990er-Jahren muıt ihren entren In Berlıin, reıbur. und Mün-
ster einen ungemeınn produ  1ven orschungszweig ildete either sSind die überwiegend S —
z1al- und irömmigkeitsgeschichtlich ausgerichteten Forschungen vielerorts weıtergeführt und

andere Fragestellungen, WIe z einen modernen institutionengeschichtlichen Zugang
erweıtert worden, dass WITr ber eıne 1elza VON Studien sowohl| Z inneren UOrganısa-
tion der verschiedenen en als auch einzelnen Ostern und Konventen verfügen. Wenn
die klösterlichen Lebensformen des Miıttelalters jedoch erzeıit wılıeder verstärkte Aufmerk:
amkeit genleisen, verdan sich diese MO allem eıner kulturgeschichtlichen Perspe  1ve All
Sgemeıne Fragen ach Geschlechterrollen, ErfahrungSs- und Handlungsräumen oder Kommu-
nıkationsformen en insbesondere die Frauenklöster In den etzten Jahren einem be
vorzugten Untersuchungsgegenstan werden lassen.

Christine Kleinjung hat 1U  —_ die vielfältigen Kommunikationsbeziehungen der drel
mittelalterlichen Frauenkonvente In Worms eingehend untersucht, die s1e mıt ihrer Maınzer
Dissertation als „Kommunikationszentren“ beschreibt hre vergleichen angelegte Studie
j1eder sich In ZWE] ro eile, In denen sS1€e zunächst Entstehungsgeschichte, Verfassung
und Sozilalstruktur der Frauenklöster erarbeitet, daran anschlieisend die verschiedenen
Kommunikationsformen der Nonnenkonvente ausiIunNrliıc vorzustellen. Mıt der Einleitung
verorte Kleinjung hre Arbeit In den drel Sroisen Forschungsfeldern der vergleichenden Or-
densgeschichte, der Frauen- und Geschlechtergeschichte und der Geschichte VON und
Kırche, doch sind die einzelnen Abschnitte verhältnısmälsig nNnapp Seraten, dass eıne t1e-
fer ehende inhaltliche Auseinandersetzung mıt den In diesen Bereichen diskutierten Fragen
und Ergebnissen kaum STa  IM

Mıt dem ereıts 1016 erstmalig erwähnten Kloster Nonnenmünster mıt ursprung-
ich stiftischer Verfassung, dem 1226 gegründeten Zisterzienserinnenkonvent Kirschgar
ten und der seIit 1243 fest institutionalisierten Gemeinschafi der Reuerinnen auf dem ndadre
asberg bietet sıch In Worms eın reites pektrum geistlicher Frauengemeinschaften, deren
Geschichte bisher jedoch IC eingehender untersucht worden Ist Kleinjung eistet er
mıt ihrer ausführlichen Darstellun der rundun der inneren Organısatıon und der mate-
j1ellen Ausstattun der drei Konvente, die s1e auf der Grundlage VON Sroisen Teilen noch
ungedrucktem Quellen- und Urkundenmaterial erarbeitet hat, einen srundlegenden Beıtrag
Z Geschichte der geistlichen Institutionen In Worms SOWIEe Sanz allgemeın ZUT Ydens
ScChHhıIıcCchHTte Entlang eines klar strukturierten Rasters präsentier sS1e die VOINl ihr akribisch
sammengetragenen Informationen ZAUUG Frühphase der Klöster, den Beziehungen Z KACH.
den Besıitz- und Wiırtschaftsformen, der sozlalen YukTtiur der Klosterinsassen SOWIEe denen
kungen und Stiftungen
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N
em s1e sıch In ihrer Gliederung eng die klassıschen Thementfelder und rage-

stellungen der bısherigen Ordensgeschichte nlehnt, ermöglıicht hre Untersuchun NICT

den konkreten Vergleich der ormser Frauenkonvente untereinander, sondern eSs werden auch
Gemeinsamkeiten mıt und Unterschiede anderen mittelalterlichen Frauenklöstern deut-
lich SO stellt siıch das reich ausgestattete Nonnenmünster In seiıner Frühphase als bischöfli-
ches Eigenkloster dar, das mıt seıner Umwandlung Z Zisterzienserinnenkloster abh 12306 e1-
nen wirtschaftlichen Aufschwung rlebte und mıt seınen Beziehungen Z Oormser
Führungsschicht während des esamten Miıttelalters als das unrende Nonnenkloster der
gelten kann. Eher ungewöhnlich erscheint dagegen die Entwicklung des OSsTers Kirschgar-
ten, das ebentfalls In den 1230er-Jahren dem Zisterzienserorden angeglieder wurde, doch
einer intensiven Förderung UK den OCNade des Oormser mlandes bereıts 1MmM Janr
undert mıt groisen wirtschaftlichen Problemen ämpfen a  e dass der Konvent 1430
quası verlassen worden WAaAr. Anders dagegen das Oormser Reuerinnenkloster, das wohl MI
uletzt aufgrund seiıner Verflechtun: mıt der Pfarrei St. Andreas fest In die städtische
Gemeinschaft integriert WarTr und VON den bürgern der regelmälsig edacht wurde. Be1l
der Zuordnung der Vielzahl der Details Z Urkundenüberlieferung, Besitzübertragung und
inneren Verwaltung der einzelnen Konvente erwelst sıch die are Zusammenfassung En-
de dieses ersten Teıils als schr hilfreich, auch Wenn Kleinjung auf eıne weitergehende Einbet-
ung ihrer Ergebnisse In allgemeine Forschungsdiskussionen dieser Stelle verzichtet

Erst 1ImM zweıten Abschnitt werden dann die dre1 Frauenkonvente als „Kommunika-
tionszentren und sozlale Räume‘“ vorgeste indem KleinjungZeınen ausführlich die Kom-
muniıkation der Oormser Frauenklöster mıt ihren en und ZU anderen die Kommunika-
tionsformen der Nonnen ber Stiftungen und Legate In den 1C nımmt. Um den unter-
schiedlichen methodischen Zugang zwıischen den beiden Teilen ihrer Arbeit verdeutlichen,
hat sS1e eın theoretisc. orlentiertes Zwischenkapitel eingefügt, ın dem die einschlägıgen Kon-
zeptionen und egrılfe kurz vorgestellt werden, WIe e  z Medien, Öffentlichkeit und aum
Daran anschliefßsend kennzeichnet sS1e ihren eigenen Ansatz als handlungstheoretischen (S
166), dem ufolge „Kommunikatıon als eıne onkrete Praxıs der Intera  10N  C6 verstanden Welr-— ——  .  E
den soll, die sich Sn schriftlichen Dokumenten als Endpunkten niedergeschlagen 66 (S
170) DIe Eingliederun der verschiedenen Konvente In ihren Ordensverband ber Privile-
gıerungen, Visıtationen oder auch die Teilnahme den Generalkapiteln untersucht e1ın-
Jung als verschiedene Kommunikationsprozesse, die sich JE nach Ordenszugehörigkeit star.
voneinander unterschieden. Während der en der Reuerinnen keine „ordensinterne inst1-
utionalısierte Schriftlichkeit“ ausbildete und die Nonnen In Worms durchgängı engZe D
sönliche ontakte Z männlichen Ordensleitung flegten, die Zisterzienserinnen In
Nonnenmünster STar. daran interessiert, eıne Vielzahl VON Abschriften der emeınen Or-
densprivilegien für ihr Kloster erhalten Der Besıtz dieser Schriftstücke Salt den Nonnen
offenbar als wichtiger Bestandteil ihres „Zisterziensertums“ (S Zl

Anhand VonNn IA besonders Sut dokumentierten Einzelbeispielen Kleinjung ab-
schließend die vielfältigen Kommunikationsformen zwischen den Klosterfrauen und ihrer
zialen Umwelt VOT, WIe sS1e In Stiftungen und Legaten nachzuwelsen sind. Oftmals bestanden
eNnge verwandtschaftliche Bindungen zwıischen den Konventualinnen und ihren Wohltätern
Doch solche besonderen VerbindungenZ Konvent für eıne herausgehobene un
ebenso wenıg eıne notwendige Voraussetzung, wWwIe die Verwandtschaft als eıne Art Garantıe
für eıne intensıve persönliche Beziehung gelten kann. Bemerkenswert ist die VON KleinjJung
mehrfac nachgewılesene Bedeutung der ögliıchkeıt, auch männliche Angehörige In den YTau-
enklöstern unterzubringen, z Urc dıe un einer Priesterpfründe, Was die Yra  JE
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VITa: der Frauenklöster für einzelne Stifterfamilien durchaus sesteigertenkönnte (S 24 (1
Eiınmal mehr wird In der Analyse der einzelnen Fallbeispiele CUUIC WIe STOIS dıe Bandbreite
der verschiedenen Stiftungen und ihrer jeweilıgen Motivationen se1ın konnte urden die Non-
nenklöster VOT em VON den führenden Famılien Worms' OTIfenDar als integraler Bestandteil
ihres Stadtraums wahrgenommen und als olcher auch In ihren Testamenten Sleichmäfsı be
aC konnte die Verbindung einzelnen Konventen auch re die räumliche Nähe DE

se1n, WIe CS VOT em bel den Reuerinnen auf dem Andreasberg beobachten ist
Christine Kleinjungs Arbeit bıldet amı eıne selungene Fortführung der bisherigen

Forschungen einzelnen Ostern und Konventen 1ImM elIc deren Ergebnisse s1e Z Teil
bestätigen, ZU Teil auch ein1ge interessante Aspekte erweıtern konnte er Ist CS

Was irrıtierend, Wenn s1e 1ImM USDIIC konstatiert, dass Vergleiche mıt anderen tädten „auf-
run der Sroisen Forschungslücken“ schwer fallen (S 2871)° Kın srundlegendes Problem der
Studie spiege sich aber ereıts In deren zweigeteiltem au wıder. enn be] e1liner konse-
uenten Umsetzung des VOI Kleinjung proklamierten kommunikationsgeschichtlichen An
satzes edeute die Trennung eiınes ‚geschichtlichen Teıls“, der dıe innere und äaulsere Verfas
Sung, den Besıtz und die Sozlalstruktur beleuchtet, VOIN einem zweıten Abschnitt, der sich e_

plizıt den verschiedenen Kommunikationsformen der dre1 Klöster zuwendet, eınen methodi
schen KUC /Zwar werden auf diese Weiılse „Strukturen und Handlungen berücksichtigt“ (S
2871), doch stehen diese eltsam unverbunden nebeneinander. Yrundun: und Verwaltung der
Klöster, hre materielle Ausstattun SOWIE ihr Verhältnis ZUT realisierten sıch aber eben-

In kommunikativen Prozessen WIe die Beziehungen der Nonnen ZUT Ordensleıtung oder
ihren Familien. Dementsprechend werden In beiden Abschnitten mMenNrIiIaCcC dieselben YKun:
den thematisıert, Was einıgen Redundanzen SO offenbart sıch letztlich eın elativ
oberflächlicher Umgang mıt den theoretischen Prämıissen, deren Anwendung der
meılnen Erkenntnis ührt, dass die „weıibliıchen geistlıchen Gemeinschaften Schnittpunkte VOIl

Kommuntikationskreisen waren“ und In ‚vielfältigen Beziehungen ihrer Umwelt standen“
(S 283) Christine Kleinjung hat mıt ihrer Studie zweifellos ZAUU erstandadnıs weiblicher Klos
tergemeinschaften und ihrer Wa In den muittelalterlichen Gesellschaften beigetragen,
doch inwıeweılt eın verstandener „kommunikationsgeschichtlicher Ansatz“ der mittelalter-
lıchen Ordensforschun NEeEUE mpulse bringen kann, werden weıtere YrbDeıten zeıgen mussen

eilanıe Rüther
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